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Der Mann mit den anderen Hosen
Ein Bild aus dem Gesellschaftsleben der Großstadt von

Hans Hagen
fNachdruck verboten

Der Vorstand eines größeren Vergnügungsvereines hatte
mich zu einem Ausfluge auf ein benachbartes Dorf ein
geladen Ich hatte zugesagt und mich zur bestimmten
Stunde auf dem Sammelplatze eingefunden

Da ich in dieser Gesellschaft wenig Bekannte fand und
daher viel auf mich selbst angewiesen war hatte ich gute
Gelegenheit zu beobachten und meine Betrachtungen über
die vielen geputzten Männlein und Weiblein anzustellen
die au dem schönen Sommertage sorglos und heiter aus
der düsteren Großstadt in die freie Gottesnatur hinaus
wanderten

Die älteren Damen hatten sich truppweise zusammenge
schlossen und unterhielten sich über dies und jenes aus
Haus und Gesellschaft über alltägliche Angelegenheiten
die sie eben gerade beschäftigten

Die älteren Herren bildeten den Schluß des Zuges
Sie sprachen von ihren Geschäften oder politisirten

Ganz anders die junge Welt
Fast ein jeder der jüngeren Herren hatte sich an eine

auserwählte mehr oder weniger Schöne angevettert und
war bemüht ihr durch Elogen aller Art durch Witze
und Redewendungen von oft zweifelhafter Geistesschärfe
zu gefallen und zu imponiren

Gleich bei Beginn unserer Wanderung fiel mir jedoch
ein interessanter elegant gekleideter Mann auf dessen Be
nehmen von dem aller andern abstach

Er hielt sich nie lange bei ein und derselben Gruppe
auf Hier störte er ein Pärchen in traulicher Unter
haltung und ergötzte die Nächstgehendcu durch ein da
zwischen geworfenes Witzwort dort schaarten sich wieder
einige junge Damen um ihn herum denen er etwas zu
zeigen oder sie auf irgend etwas aufmerksam zu machen
hatte Dann sah man ihn wieder unter den älteren Damen
Mit bewundernswürdiger Geschicklichkeit unterhielt er sich
eigentlich mit allen antwortete jeder ging in unglaublich
kurzer Zeit mit einer jeden auf ihre besondere Angelegen
heit ein und ehe man es für möglich gehalten hätte war
er wieder unter den älteren Herren mischte sich in das
Gespräch derselben gab über dies und jenes sein Urtheil
ab um im nächsten Augenblicke wieder irgend einem ver
lassenen Backfische eine Schmeichelei zuzuwerfen

So trieb er es den ganzen Weg lang ohne einen Au
genblick zu ermüden

Er hatte ein ganz undefinirbares Aeußere dieser Mann
Frug man sich nach seinem Alter so mußte man sich sagen
daß er fünfundzwanzig Jahre alt fein könne daß er aber
auch gut zehn Jahr älter sein könnte und frug man sich
nach seinem Stande so war man erst recht im Zweifel
In jedem das wissenschaftliche Gebiet streifenden Gespräch
hatte er die Sicherheit eines studirten Mannes in seiner
Unterhaltungsweise aber in seinen Bewegungen besaß er
die Geschmeidigkeit eines routinirten Kaufmannes und
nach seinem Aeußeren hätte man ihn für einen Künstler
halten können

Doch wie merkwürdig Eigentlich nahm niemand an
diesem auffälligen Menschen ein tieferes andauerndes
Interesse Jeder hörte ihn gern und sprach gern mit ihm
aber alles nur oberflächlich nur abgerissene Worte bei
läufige Scherze wechselte man mit ihm

Auch als wir uns in dem großen Saale eines Dorf
gasthofes niedergelassen hatten blieb er derselbe

Es wurden anfangs einige Sp iele veranstaltet Trotzdem
daß er weder Vorstand noch Vergnügungsrath war erschien
es jedem wie selbstverständlich daß er dieselben angab und
leitete Er entwickelte hierbei seine große Unterhaltungs
gabe am allerglänzendsten Fortwährend bot er Abwechse
lung und es gelang ihm stets Ordnung und Aufmerk
samkeit zu erhalten Jeder ließ sich gern von ihm leiten
ja sogar eine in halb scherzhaften Tone gehaltene Zurecht
weisung nahm ihm niemand übel

Gegen Abend begann der Tanz Ich glaubte er
würde bei der Polonaise direkt hinter dem Vorstand mit
einer der angesehensten Damen erscheinen Es geschah
aber das Gegentheil Er unterhielt sich mit den
älteren Damen während alle schon engagirten und schloß
sich dann mit einem sitzengebliebenen Mauerblümchen an den
Zug an

So hielt er es stets bei der Wahl seiner Tänzerinnen
Jedesmal schien er der Vielbeschäftigte den rechten
Zeitpunkt verpaßt zu haben und nahm dann was man
ihm übrig gelassen hatte

Und deynoch mußte er ein begehrenswerther Tänzer
sein denn er tanzte gut vor allem andern aber den ele
gantesten graziösesten Walzer Nur bei der Damenwahl
spielte er eine hervorragende Rolle Jede wollte einen
Tanz mit ihm Und was nur ausfiel auch Damen mit
denen er noch nicht getanzt hatte engagirten ihn mit der
größten Unbefangenheit und niemand nahm Anstoß
daran

Bet den Karreetänzen sprang er dort ein wo das
vierte Paar fehlte bei der Quadrille a 1 oour blickte
mancher Tänzer der in schwierigeren Touren unsicher war

hülfeflehend nach ihm Denn er war stets sicher keinen
Fehler kein Versehen ließ er sich zu schulden kommen

Bei der Abendbrodtafel toastete er auf Ersuchen des
Vorstandes auf die Damen Er sprach unvorbereitet
ließend und sicher aber ohne tieferen Gehalt

Endlich nachdem ich mir nach den aufmerksamsten Be
trachtungen keinen Aufschluß über diesen Menschen geben
konnte zog ich den Vorstand beiseite und frug ihn über
denselben

Wer dieser Herr ist entgegnete der Gefragte lächelnd
ja mein Lieber das ist der Mann mit den anderen

Hosen
Was frug ich verwundert
Ja Sie sind erstannt über meine Antwort, fuhr der

Vorstand fort ich kann Ihnen aber keine bessere geben
Sie müssen den Herrn erst einmal selbst kennen lernen

Damit ging er fort und gab den Befehl zum Wieder
beginn des Tanzes

Nun wußte ich soviel wie vorher und war durch diese
Auskunft ebenso unbefriedigt wie es jedenfalls meine ver
ehrten Leser auch sein werden

Erst später sollte mir der Zufall die rätselhafte Antwort
jenes Vereinsvorstandes erklären

Ich ging mit einem Bekannten am späteren Nachmittage
durch eine der belebtesten Straßen als mich plötzlich ein
Herr auffällig grüßte

Ich hatte jenen merkwürdigen Herrn von damals fast
wieder vergessen erkannte ihn aber sofort in dem Grüßen
den wieder

Er sprach mich an ich stellte ihm meinen Begleiter vor
und wir gingen zu dreien weiter und kamen bald als ob
wir gute Bekannte wären in eine anregende ungezwungene
Unterhaltung

Endlich landeten wir in einem größeren Restaurant um
daselbst in einem gemüthlichen Bierskat drei Glas Bier
auszuspielen

Niemand war es aufgefallen daß zu dem allen der
Fremde die Anregung gegeben hatte

Wir spielten bis zur Abendbrotzeit und hatten jeder
eine mäßige Zeche g macht

Der Fremde spielte gut aber leicht und oft unvorsichtig
in jedem Falle aber nie interessirt und durchaus ehrlich
ja sogar sein

Als wir zahlen wollten nöthigte er mich geschickt und
unauffällig zu einem Gespräch unter vier Augen Er
theilte mir in aller Eile mit daß er zu Haus rasch seine
Kleidung gewechselt und dabei sein Portemonnaie in den
andern Hosen gelassen habe Er versicherte mir wie fatal
es ihm wäre mit fremden Herren gespielt zu haben und
sich dann zahlungsunfähig bekennen zu müssen

Ich tröstete ihn wegen dieses Unfalles und lieh ihm
bereitwilligst den geringen Betrag seiner Zeche und seines
Verlustes Auf seine Bitte mußte ich ihm meine Adresse
angeben und er erbat sich die Erlaubniß mich in den
nächsten Tagen aussuchen zu dürfen

Als ich mich allein auf dem Nachhauseweg befand
dachte ich an jene Antwort Das ist der Mann mit den
anderen Hosen

Ich halte vorhin kaum darauf geachtet als mir der
Fremde den Grund mitgetheilt weshalb er in diese Ver
legenheit gekommen sei Jetzt fiel es mir wie Schuppen
von den Augen

Ich hatte monatelang den Mann mit den anderen
Hosen nicht wieder zu Gesicht bekommen er hatte jeden
falls meine Adresse verloren und konnte mich nicht aus
findig machen

Im Spätherbst war ich in derselben Gesellschaft in der
ich im Sommer diese interessante Bekanntschaft gemacht
halte zu einem Balle eingeladen

Richtig da war auch der Mann mit den anderen
Hosen

Er begrüßte mich in der harmlosesten Weise erzählte
mir alles Erdenkliche war oft allein mit mir aber die
Schuld die er an mich hatte erwähnte er mit keinem
Worte

Ich stand eben allein da und überlegte mir ob ich diesen
liebenswürdigen Menschen für einen Schwindler für einen
Hochstabler oder für einen geistig Gestörten halten sollte

Da klopfte mir jemand auf die Schulter Es war der
Vorstand des Vereins

Nun Sie scheinen ja bekannter geworden zu sein mit
jenem Herrn, sagte er lächelnd

Ja ich hatte die Ehre ihn einmal näher kennen zu
lern en

Wieviel hat Sie der Spaß gekostet
Ich sah den Fragenden verwundert an

Nun ich denke Sie haben ihn kennen gelernt, sagte
er mit einem verständnißinnigen Lächeln

O kaum zwei Mark, antwortete ich
Er hatte doch die anderen Hosen au
Natürlich
Na sehen Sie da sind Sie ja noch billig weggekommen

ns kostet er oft mehr rief der Vorstand
Aber warum leiden Sie diesen Menschen dennn hier

sagte ich

O was denken Sie, rief der andere jeder Berein
ist glücklich ihn begrüßen zu können Er ist eine unbe

zahlbare Errungenschaft für Vereine wo er ist kan
kein Ball kein Ausflug langweilig werden

Aber was ist denn dieser Mensch eigentlich srng ick
weiter

Ja was er ist sagte der Vorstand achselzuckend eiA
hat eine große Zukunft hinter sich Er hat fchon all
vier Fakultäten studiert ist Schauspieler und dann einW
Zeitlang Schreiber gewesen und jetzt ist er Agent Da
ist ja aber alles Nebensache Er lebt vom Vergnügen
er geht ohne Geld in Gesellschaften und Bereine und fiade
stets jemand der gern für ihn die Zeche bezahlt

Warum läßt er sich denn nicht als bezahlter Vergnüg
gungsrath anstellen, warf ich ein er verdient dann doM

auf redliche Weise sein G ld M
O er ist kein Schwinokr rief der Angeredete eifrig

Er macht Besorgungen für den Verein kauft Kotillonorden
bestellt Tanzkarten und anderes weil er darin außerordent
lich viel Geschmack besitzt und wir vertrauen ihm ohn
Bedenken große Geldsummen an Nur würde es ihi Z
zweifellos mißstimmen und bedrücken wenn er unter un I
als der Angestellte Bezahlte verkehren sollte Was ihi
so heiter angenehm und liebenswürdig macht ist seine ein A
zige Lüge an d e er wohl aber selbst glaubt er ist de
wohlhabende Mann der seine Gesellschafter dessen Porte D
monnaie mit Goldstücken gefüllt ist nur daß es zu Haus
in den andern Hosen steckt

Wenn man bestohlen wird
Seit einiger Zeit treiben in der Nähe von Paris zahl l

reiche Diebesbanden ihr Unwesen In den letzten Woche ß
wurden in vielen Ortschaften der Umgebung Einbruchs l
diebstähle in großem Maßstabe verübt ohne daß ma
bisher der Diebe habhaft werden konnte Wie es scheini
begünstigen die sehr mangelhaften Sicherheitsvo kehrunge
in den bei Paris gelegenen Ortschaften das Ueberhand
nehmen der Diebesbanden in ungewöhnlicher Weise Ar
welcher Stufe der Sicherheitsdienst beispielsweise in Maisor
Lafitte einem von den Dieben besonders frequentirte
Orte steht beweist folgende wahrheitsgetreu erzählte Gi
schichte die sich vor Kurzem in der Nähe des erwähnte
Ortes abgespielt hat Ein Pariser der dort eine Villa b
sitzt wurde in der Nacht durch verdächtiges Geräusch au
gestört Er kam gerade noch zurecht um mehrere Männe
mit seinem gesammten Silberzeug aus den Fenstern eine
Nebenzimmers verschwinden zu sehen Der Mann bega
sich am nächsten Morgen in das Stadthaus von Maisor
Lafitte und verlangte den Polizei Kommissär zu sprechet
um die Anzeige zu erstatten Es entwickelte sich nu
zwischen dem Bestohlenen und einem Gemeindebeamte
folgendes Gespräch

Ist der Herr Kommissär zu sprechen W
haben keinen Aber irgend wer muß doch die Fun
tionen eines Kommissärs ausüben Allerdings d
Bürgermeister eigentlich der Sekretär des Bürgermeisters

Wo ist der Sekretär Er besorgt gegenwärti
Gänge Kann ich ihn heute noch sehen Vie
leicht Erlauben Sie mir was soll das heißen I
bin bestohlen worden irgend eine Amtsperson muß i
mein Haus kommen um den Diebstahl zu konstatiren

Allerdings daS ist Sache des Sekretärs oder des Bürge
Meisters

Man sucht den Sekretär und findet ihn endliä
Dialag Ich bin heute Nachts das Opfer eines Diebstahl
geworden Ach Gott das kommt bei uns fast jede
Tag vor Wenigstens hört man es Ich habe zw
Individuen im Verdachte welche vsr acht Tagen in mei
Villa kamen unter dem Vorwande sie besichtigen z
wollen Sie heißen X und A Kennen Sie dieselbe
vielleicht Nein Aber die Betreffenden wohne
doch in ihrem Bezirk Das ist möglich Ich kar
doch nicht alle Leute meines Bezirkes kennen Ich wer
Ihnen ihre Adresse geben ich bitte sie vorladen zu lasse
und sie zu befragen wo sie die verflossene Nacht zugebrac
haben Was fällt Ihnen ein Das kann ich niö
thun Die Leute werden mich fragen was das mich ai
geht Wenn Sie es selbst nicht thun wollen müsst
Sie Jemanden beauftragen es zu thun Ich gebe Ihm
mein Wort daß diese Leute bet mir den Diebstahl verü
haben Mein lieber Herr ich werde Ihnen etwc
sagen Es ist das Beste wenn Sie sich an den Bürge
meister wenden

Beim Bürgermeister Was Schon wieder e
Diebstahl Maison Lafitte ist ja eine Räuberhöhle Dc
sind lauter böswillige Gerüchte dazu bestimmt den Pre
der Häuser in der Umgebung zu entwerthen Man übe
treibt soviel heutzutage Das ist möglich aber Ich b
bestohlen worden Das ist sicher Man hat mir mein g
sammtes Silberzeug fortgetragen Ach Gott gestohb
wurde zu allen Zeiten Es hat jederzeit Diebe gegeben ui
wird immer welche geben Ja aber man muß f
doch verhaften Gewiß wenn man sie erwischt ab
das wird die Diebstähle nicht aus der Welt schaffen Glaub
Sie mir es ist immer gestohlen worden und wird imm
gestohlen werden Uebrigens weshalb haben Sie Silberzeug
Sehen Sie mich an ich habe keines und kann daher ruh



schlafen Es st auch die Schuld der Pariser wenn sie
bestohlen werden Die Pariser haben immer hübsche Dienst
mädchen im Hause und das zieht Diebe an Wenn Sie
meinem Rathe solgen wollen nehmen Sie alte häßliche
Dienerinnen in Ihr Haus Im Uebrigen wenden sie sich

an das Bezirksgericht vonundan die Gendarmerie
Versailles

Der Bestohlene geht auf
darmen haben anderweitig

die Gendarmerie Die Gen
zu thun Es sind ihrer fünf

und sie sind bei der Rekrutirung zc vollauf beschäftigt
Der Bestohlene begiebt sich demnach nach Versailles Das
Gericht ist trostlos aber es kann nichts thun Ss ist nicht
im Stande die Diebstähle zu verhindern weil zu wenige
und zu unfähige Poltzeiorgane zur Verfügung stehen Man
verspricht dem Bestohlenen einen Friedensrichter in seine
Wohnung zv schicken Nach einigen Tagen langt der
Friedensrichter an Er besichtigt die Wohnung konstatirt
den Diebstahl Er blickt durch s Fenster durch welches die
Diebe entflohen und dann hinter jener Hecke verschwunden
sind Man sieht in der Nähr der Hecke noch ihre Spuren
Mitten in der Protokollaufnahme aber fragt der Richter
einen seiner Begleiter Ja sagen Sie mir befindet sich
denn diese Hecke noch in unserem Arrondissement
Nein Herr Richter Diese Hecke ist die Begrenzung des

Arrondissements St Germain Ach ruft der Richter
dann geht mich die ganze Geschichte gar nichts an Das

betrifft das Arrondissement Pontoife Gehen Sie zum
Prokurator dieses Stadttheils

Am nächsten Tage ist unser Mann in Pontoise Er
erzäht den Gertchtspersonen seinen Fall Es entwickelt sich
ein lebhafter Notenwechsel zwischen den Gerichten von
Pontoise und Versailles und nach vier Wochen wird endlich
dem Bestohlenen vom Gericht Pontoise die amtliche Mit
theilung gemacht daß nach den vom Amte eingeleiteten
Erhebungen in seiner Wohnung ein Diebstahl von Silber
zeug begangen worden sei

Der Temps dem wir diese an das Gerichtsverfahren
in den Vaudevilles gemahnende heitere Geschichte ent
nehmen bemerkt hierzu daß es hoch an der Zeit wäre
diesen skandalösen Zuständen in der Umgebung von Paris
schleunigst ein Ende zu bereiten

Neue Moden
Von C Hoer sel

Paris im Oktober
Der Modebericht und seine Au fgabe Lobelia
Blau Mousseline Chiffon undBrochs Ombr

Gefärbte Pelze Hüte Anachronismus ge
legentlich der Parfüms Veto des Cröme Royale

Die Eröffnung der Ausstellung der Llsvc st Xoir
im Jndustriepalast war zugleich Rendez vous des Tout
Pm is soweit es von seinen Sommerausflügen schon zu
rückgekehrt In ihren Toiletten waren Redfern Felix
C Guillot Doucet u A vertreten Interessant war es
den verschiedenen Auffassungen ein und desselben Mode
typus dieser Meister der Scheere zu begegnen Redfern
verleugnet nie die steife Solidität seines Vaterlandes
Felix excellirt in kapriciöser Eleganz C Guillot

Nmmer voll anmuthiger Distinction Schade daß man
nicht von Atelier zu Ateli r wandern kann Unsere Lese
rinnen die mit uns wandern würden bald inne werden
daß der Stil der Scheere gerade so verschieden ist wie
der der Feder und daß die Schneider ihren Zola Daudet
ihren Gyp haben wie die Schriftsteller Ja um unserer
Auffassung als Modeberichterstatter der Neuzeit gerechte zu
werden würden wir gerne noch weiter gehen Bei dem
Werth welchen man jetzt auf die Mitte legt in welcher
eine Erscheinung zu Tage tritt würden wir mit Vorliebe
auch die Umgebung der Modekoiyphäen studiren und uns
mit den Fortschritten ihrer Tischler und Tapezierer ihrer
Gärtner Parsümeure und Bronzearbuler bekannt machen
Würden ihnen auf ihre Güter u in die Bäder solgen sie
au s Meer und auf die Berge begleiten wenn Raum und
Zeit uns nicht auch hier im Wege stünden

Unter den Wollstoffen wird das feine Damentuch diesen
Winter eine bevorzngle Rolle spielen Es existirt jetzt
in einer Qualität die so elastisch sä miegsam und leicht
ist daß sie sich gleich unseren beste Seidenstoffen ver
wenden läßt Auch in der Farbe Hit man noch Fort
schritte gemacht So sahen wir gestern das schönste Hell
gelb in diesem Stoff das uns noch vorgekommen Es
wurde von einer reizenden jungen Frau getragen die
ganz in G lb gekleidet war Ein Tuchkleid von der eben
angesührten Farbe die obwohl dem verpönten Schwefel
gelb etwas verwandt doch nichts Grelles hatte Das
Kleid war einfach mit glattem Rock und dreifachem Kragen
Gelber Strohhut mit etwas dunkler schattirtem gelben
Bande mastik Handschuhe goldne Armbänder Selbst der
Teint hatte etwas von jenem safranartigen Reflexen welche
eine intensivere Sonne der Südländerin mitunter ver
leiht

Ein einfaches sehr kleidsames Modell sahen wir im
Hause C Guillot Ein Kleid von dunkclviolettem wie
die bekannten algerischen Gurken Tuch Die Taille links
weflenartig rechts im Genre Kuiraffe drapirt Der
Taillenschluß in der Mitte anscheinend aber als ob er
sich auf der Seite befände wo eine Reihe reich bestickter
Knöpfe ihn anzudeuten schien Der Vorn grade Rock hatte
in drr Mitte eine breite Falte welch umgeschlagen au
jeder Seite durch vier Knöpfe und Knopflöcher gehalten
wurde die den Anschein von Taschen harten Paniers
auf den Hüften Die Aermel hoch an der Achsel wurden
vom Ellbogen ab bis zum Handgelenk anschließend

Ein Kostüm desselben Hauses war aus lobeliablauem
Tuch mit Leibchen das Weste mit großen Schößen bildete

die in Schwarz bestickt Ware Eine ebenso bestickte
Zerthe fiel über die Schultern und umgab eine schwarz
ammtne Guimpe wie der oben von der Brust und

den Schultern sich nach dem Hals verlängernde Theil der
Taille genannt wird Der Rock war am unteren Saum
n einer Höhe von 20 Centim ebenfalls schwarz bestickt
eicht an der rechten Seite aufgehoben ließ er schwarzen

Sammet in der Oeffnung sehen Die Aermel hoch an
der Schulter von dieser bis zum Ellenbogen über
chwarzen Sammet geschlitzt

Kleid aus grünspahngrauer Vigogne Polonaisensorm
vorn leicht gerafft geschlitzt auf der rechten Seite und mit
Straußfederbefatz eingefaßt Die Taille öffnet sich vorn
über einem Einsatz von Musseline Chiffon in der Form
einer lateinischen V ebenfalls mit Federbesatz Die Aermel
ehr hoch an den Achseln schließen ums Handgelenk mit

demselben Federbesatz

Hier eine Bemerkung über den jetzt sehr beliebten und
höchst kleidsamen moussslillv ediffon der dem Orvps
äs edinö im Gewebe nicht unähnlich und ebenso kost
pielig ist es ist der Stoff den unsere Leserinnen als
orientalisch mit Seide oder Metallfäden bestickt kennen

Wie geschickt unsere Pariser vielmehr französischen Sticke
rinnen auch sind zieht man es doch vor das Besticken

en Orientalinnen namentlich Türkinnen anzuvertrauen
So fenden zwei hiesige Häuser ihre Volants Paniers
oder Einsätze von Mousseline Chiffon sobald sie zuge
chnitten mit dem Blitzzug nach Konstantinopel wo dann

geübte Arbeiterinnen sie mit kleinen Picvis aus Gold
fäden festonniren

Ein Ceremonienkleid wurde für ein Fest am englischen
Hose angefertigt Der Stoff ganz neu ist ein Brokat
auf Seide und Sammet die Farbe goldgelb boutong
ä or Das Vorderblatt hat eine reiche Stickerei in
Gold und Silber auf Seide die man mit droeds omdrö
bezeichnet und welche in der Zeichnung etwas an Pfauen
federn erinnert Die Schleppe ist von Sammet Das
schnepplge vorn nach unten spitz zulaufende Leibchen ist
aus Sammet Mousseline Chiffon zusammengesetzt
Die Paniers ebenfalls von Mousseline Chiffon Die
Aermel sind kurz und von einem Creve von Gold und
Silber besticktem Sammetpuff gebildet Ein Medicikragen
in durchbrochener Gold und Silberspitze umgiebt den
Hals Der Anzug hatte durchweg großen Stil war
selbstverständlich auch sehr kostbar Unter derartigen
Stoffen ist dieser drvoks owdrs der neueste und vor
nehmste

Federn und Pelz behaupten als Besatz dieses Jahr
den ersten Rang Sehr beliebt auch als Bordüre bei
Straßenkleidern ist schwarze mongolische Ziege Dann
auch ein neues Pelzwerk d h ein künstliches Gewebe
aus der Wolle der Vigogne Schafe das einen bläulichen
Schimmer und lange Haare hat Die Farbe soll bei
gefärbten Pelzen dieses Jahr weniger gut ausgefallen
sein Ein eleganter Pelzschmuck wird in dieser Saison
die sogenannte bslls stols von sibirischem Fuchs sein
ein Kragen mit la gen vorn bis fast an den Kieiderrand
reichenden Ende und kleinem Med c kragen um den
Halsausschnitt

Für junge Mädchen sind Kragen vielmehr Rüschen von
verschiedenartigen Blättern Mohn Chrysantemenblätter
u a jetzt beliebt Auch um den Rand rander Hüte liebt
man sie zu befestigen Große lange Federn wie man sie
voriges Jahr trug sind diesen Winter bei Seite gelegt
kleine Federtuffs werden an die Stelle gesetzt Federn
vorn am Hut und über den Kamm fallend rund um den
Hut aufstehend Diadem bildend kurz in den verschie
densten Arten Wir zählen bis 21 Federn auf ein und
demselben Hut Sie sind auch bereits bedeutend im Preise
heraufgegangen

Wir erwähnen als kleidsam eines rnnden Hutes für
junge Mädchen der einen sogenannten Patissierkops Zucker
bäcker mit Goldborte und großem Federtuff Louis XVI
hat der rückwärts etwas nach links befestigt ist

Eine Kapote von Jet und Stahlblätlern mit großer
elfässer Schleife in rosa Sammet und viel schwarzen Fe
dern rückwärts sahen wir im Hause Camille Roger recht
apart

Wir erwähnten neulich schon welch wichtige Stelle bet
der Frauentoilette gegenwärtig die Parfümerie einnimmt
Man verlangt jetzt z B daß die Wohlgerüche deren
man sich bedient in genauem Zusammenhang mit der Toi
lette stehen Beispielsweise hatte neulich eine sehr elegante
und ultramoderne junge Frau sich einen Tad l von Ken
nern zugezogen weil sie bei einer Toilette die sie selbst
erfunden und die durchaus ün äs sisols war sich mit
Marechal parfümtrte dem oäsur xar sxesllsvos des

vorigen Jahrhunderts
Als erste Regel gilt hier sich selbst zu Parfümiren

mit Vorliebe den Nacken am Haaransatz und nicht das
verehrliche Taschentuch wie es im theuren Vaterlande be
liebt ist Will man indeß einen Theil der Toilette mit
Parfüm netzen so sei es der innere Rand des unteren
Kleidersaumes Ein prima Qualität Parfüm nur solche
sind zulässig wird dann bei der Bewegung des Gehens
wie der Dust eines Blumenbeetes das man streift auf
steigen

Schließlich noch etwas Erheiterndes Wir hatten be
reits vergessen daß wir neulich scherzweise eines CrSme
Royale erwähnten dem die Kraft inne wohnen sollte
schwarze Augen in blaue zu verwandeln Wir haben
nicht geglaubt deshalb zur Rechenschaft gezogen werden
zu können was indeß zwei Briefe bewiesen Eine ge
schätzte Leserin wünscht die Adresse Will sie ihre Kohicn
augen in Veilchen verwandeln Wir sind im Stande sie
zu geben Ach leider haben wir überhaupt falsch Hoffnun
gen erweckt Ein zweiter Brief belehrt uns daß wir den
von einem deutschen Chemiker geprüften Cröme Royile

verleumdet hätten er habe überhaupt keinen Einfluß auf
die Augenfarbe hingegen einen ganz entschiedenen auf die
Verjüngung und Verschönerung der Haut Wir gestehen
beschämt unseren Irrthum ein Frk Ztg

Gedankensplitter
Ludw ig Beer

Nicht vorschnell doch schnell vor

Mit wenig zufrieden im Lebe
Mit nichts zufrieden im Streben

Treue glaubst Du gab s im Leben
Ach Du irrest alles Schein
Jeder denkt in seinem Streben
Treue kann sie nützlich sein

Es kommt der Hochmilch vor dem Frll zumeist
Der hohe Muth sich nach dem Fall beweist

A eine Sängerin
Ein Jeder der Dich nur leimt
Der wird sich bewundernd neigen
Vor Deinem großen Talent
Beim Singen die Zähne zu zeigen

A einen Kunst mäeen
Du nennst Dich einen Kunstmscen
Der Name mir gefällt
Es fehlt Dir zwar das Kunstversteh n
Doch hast Du ja das Geld

Ich schau hinaus auf s weite Meer
Ich schau es an mit Staunen
Und denk dabei an Dich mein Lieb
Und an Dein Meer von Launen

Zechregel
Es soll stets rein der Trank sein
Und hell des Glases Klang sein
Der Tisch schön sauber blank sein
Dein Herz von Sorgen frank sein
Dabei ein froher Sang sein
Die Wirthin schön und schlank sein
Und rosig ihre Wang sein
Zu Trinken stets Dein Drang sein
Vor Kater Dir nicht bang fein
Die Zeit wird dann nicht lang sein
Zuletzt nicht grad Dein Gang sein

Rüthselecke
Räthsel

Ich nenne eine Scheidemünze
Auch eines Schiffes Namen dir
Kömmt noch ein Zeichen in die Mitte
So wird ein Komponist aus mir
Unsterblich klingen leine Lieder
Im deutschen Volksmund fort und fort
Sein Grab es liegt im fernen Norden
Sanft schlumm re edler Sänger dort

Setze noch ein einzeln Zeichen
Ja wem Erstes mittendrein
so wird es mein grobes Zweites

Voll der schönsten Waaren sein
Willst du etwas draus erstehen
Kann s in Erstem nur geschehen

Mein Anfang ist dunkel und bitter mein Ende
Ich habe zwar Füße doch fehlen mir Hände
Ich singe und pfeike bin munter und froh
Und bau mir ein Häuschen von Federn und Stroh

Das Erste ist ein Theil von dir
Die Letzten sind des Südens Gaben
Doch kann das Ganze man dasür
Im Norden auch recht wohlfeil haben
Und steckst du es geduldig ein
Mußt sicher du die Letzte sein

Es spricht und hat doch keine Zunge
5/obt tadelt bringt Dem Glück Dem Schmerz
Verbindet Welten Meer und Land im Sprunge
Es trocknet Thränen selbst doch ohne Herz
Der Liebe Träger und des Kaufmanns Sorge
Dem s Reichthum bringet oder auch Ruin
Kommt dieler ruhelose Bote
Aus Lumpen meist Nun rathe ihn

Statt abzuscheiden lebenssatt im Frieden
Den Brüdern gleich in jener grauen Zeit
Und stolz wie sie zu ruh n in Pyramiden
Einbalsamirt in aller Herrlichkeit
Ward mir vom Los ein Wellesgrab beschieden
Doch taucht ich wieder auf in neu rer Zeit
Um gleich dem Krokodil nach Raub zu haschen
Und des Erhäschten Mark und Fett zu naschen
Wie das versteckt an einer Sandbank lauert
Und wie ein Pfeil auf seine Beute schießt
So laur auch ich als wär ich sestgemauert
An eine Bank voll Gier und Hinterlist
Bis bald von Hoffnung bald von Furcht durchschauert
Sich keck ein Aberteurer mit mir mißt
Fortuna s Weiberlaunen zu versuchen
Urd mich zu segnen jetzt mir jetzt zu fluchen

Die Auflösungen folgen in nächster Sonntags Nnmmer

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden werden dann auch veröffent
licht

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nnmmer

Auflösung des 1 Räthsels Württemberg Schaumwein
Auflösung des S Räthsels Morgenstern

Auflösung des 3 Räthsels Bismarck
Richtige Lösungen 2 und 3 G Dreyhaupt Alfred Henze
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